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Montag, den 9. Januar. 


Das 3 Dampfboot“ erſcheim 
äglich Nachmittags 5 Ahr, 
7 der Sonn⸗ und Feſttage. 

W nserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No, 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


— — — 
Berti g. a d ch a n. 
Kreifen perle 6. Jan. In Hiefigen diplomatiſchen 
erlautet, daß die Mächte, welche den 


ariſer Kongreß de 
tagung auf nah. 
find, Andermeit 

Folge neueſter Vo 
vortretenden Einv 
Frankreich das 

überhaupt bezwei 


3, Sera" de eg dne 
15. b. W. — Kongreß nach Paris auf den 
K. ruſſiſche Minifter Fin 9 
urg hier erwart ürſt Goriſchakoff aus Peters⸗ 
widnſprechenden G wird, welcher ſich, trotz aller 
nach Paris ae ee 
In dem Befinden Sr. Mai öni 

. N Maj. des Königs hat ſich 
83 letzten Mittheilung nichts 3533 Bei 
datt in {genden Zuſtande der Kräfte konnte der Auf ⸗ 
” = Freien täglich mehrere Stunden ſtattfinden. 
+ — der Königlichen Marine zu Danzig kamen 
1 end 24 Mann hier an, die ſich heut nach 
Ad 1 weiter begeben. Wie uns mitgetheilt 
offre dieſe Mannſchaft, welche aus 4 Unter- 
at . — beſteht, dazu beſtimmt, 
wee e n eee Ar 
— Fur die Expedition n apan i . 
treter der lanbwirihſchaftüchen Sten, —— 
„Magd. 3.“ geſchrieben wird, r. Maron, 
E Redakteur der „Oſtſee⸗ Z.“, dann Ritterguts⸗ 
ber in Schleſien, ernannt. 
Bike... — die „Südd. 8.“ aus Berlin ſchrei · 
— ha en ſich zahlreiche öſterreichiſche Offiziere 
1 egenheit der neuen Armee⸗Organiſation zum 
ritt in das preußiſche Heer gemeldet und werden 
8 det Kavallerie Verwendung finden. 
u - rlin, 8. Jan. Bei der Erinnerungsfeier 
Jahren ge an welchem Friedrich II. ver bundert 
8 en Thron beſtieg, beſchloſſen der Magiſtrat 
——— — der Nachwelt ein blei⸗ 
— enkmal zu ſtiften durch ein Friedrichs ⸗ 
— Ecdendinm von jährlich 600 Thaler n 
Pr 1 Senizien von 50— 100 Thalern jungen,’ 
im ihrer gebürtigen zünftigen Handwerkern, die 
2 — Fleiß uad Tüchtigkeit bewieſen 
je Ausbildancſtandenen Lehrjahren zu ihrer fer⸗ 
zahlung des Su — n 
24. Jan, dem ums erfolgt alljährlich am 
vor dem versammelten m ge 
! N uratorium, deſſen Vorſitzen⸗ 

der der Bürgermeiſter Naunyn iſt. G V 
mittag war das Kuratorium im Rathh 3 
melt, um alle die eingegangenen — — 
prüfen. Das Stypendium wurde 12 jun 3 
werkern zuerkannt, die meiſt den verſchi — A 
werken angehören. e 

— Die Prinzeffin von Preußen hat den 

Dun Schützengeſellſchaft als Weihnachtageſchent 
N 8 großen Nußbaum mittels nachſtehen · 
n eigenhändigen Schreibens angenommen: „Wie 


chicken ſollten, von deſſen Ver⸗ 
mmte Zeit benachrichtigt worden 
wird uns die Mittheilung, daß in 
rgänge und des immer mehr her 
erſtändniſſes zwiſchen England und 


Zuſtandekommen de 
s Kongreſſes 
felt wird. * 


— 2. über das Bild eines guten alten Freundes 
en o habe ich in den wohlgetroffenen Zügen 


s ſchönen alten Nußbaums viele liebe Erian 
— wiedergefunden, die ſich an Coblenz — 
— . Bewohner kaüpfen. Dieſe Erinnerun. 
— — Mir werth und ſind jetzt durch den 
— eweis „einer Anhänglichkeit bereichert, deren 
ft gemüthliche Form Meinem Herzen wohl 
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thut. So iſt Mir denn der wirkliche Beſitz des 
Nußbaums eine frohe Weihnachts-Ueberraſchung, die 
ich dankbar aufnehme, wie fie Mir freundlich dar- 
gebracht wird. Möge dieſe Ruheſtätte recht Vielen 
Erquickung gewähren und der alte Baum ferner 
auf dem benachbarten Platze der Geber wackre Ge⸗ 
noſſen des Schützen⸗ Vereins beſchatten. Berlin, 
den 28. Dezember 1859. Prinzeſſin von Preußen.“ 

— Der Kommandeur der großberzoglich mecklen 
burg ⸗ſchwerinſchen Pionier» Abtheilung, Major 
Schmidt, iſt, wie die „N. Pr. 81g.“ hort, bereits 
beauftragt, an den hieſigen Konfe renzen über die 
Befeſligung der Küſten der Oſt- und Nord ſee Theil 
zu nehmen. Wenn ſich dies beſtätigen ſollte, ſo 
würde ſich dadurch auch die Nachricht der „Hamb. 
N.,“ daß die mecklenburgiſch⸗ſchwerinſche Regierung 
auf die Einladung Preußens zu den Konferenzen 
ablebnend geantwortet habe, als irrig erweiſen. 
Die Konferenz wird übrigens, wie ſchon berichtet, 
am 9. d M. und zwar unter dem Vorſitz des 
General-Lieutenants v. Moltke, Chefs des General 
ſtabs, hier zuſammentreten. 

— Auch die Düffeldorfer und die Breslauer 
Handelskammer haben ſich den Bremer Vor: 
ſclägen für den Schutz des Privateigenthums zur 
See in Kriegszeiten angeſchloſſen und letztere das 
Miniſterium um Anregung der Sache auf dem Kon» 
greſſe gebeten. 

— Der „Südd. Ztg.“ wird von hier'geſchrieben: 
Der Prinz Regent hat die Ordre unterzeichnet, 
welche die Vorlage des Ehegeſetzes in der von dem 
Hauſe der Abgeordneten in der letzten Seſſion be— 
ſchloſſenen Faſſung an den Landtag befiehlt. — 
Der Prinz hat auch einen Erlaß unterzeichnet, der 
die Petition ablehnend beantwortet, in welcher der 
verſtorbene treffliche Abgeordnete für Berlin, Pre ⸗ 
diger Dr. Jonas im Verein mit dem Prediger Dr. 
Sydow und anderen Genoſſen gebeten, daß zur 
Begründung einer freien evangeliſchen Kirchenver 
faſſung eine konſtituirende Londesſynode berufen 
werden möge. 

— Zur Zeit find 97 evangeliſche Prediger hier- 
ſelbſt angeſtellt. Der Senior derſelben nach dem 
Lebensalter, nach der Ordination und nach der 
Anſtellung iſt der Ober-Konſiſtorialrath Dr. Marot, 
welcher 1770 geboren, 1798 ordinirt und ſeit dieſer 
Zeit angeſtellt worden iſt. Der jüngſte hier ange 
ſtellte Prediger iſt der Prediger Droſte an der 
St. Marien⸗Kirche. Zur Zeit find 4 Stellen, 2 
an der St. Nicolai, 1 an der Neuen und Jeruſa⸗ 
lemer Kirche und 1 an der Parochial-Kirche vakant; 
3 Prediger ſtarben hierſelbſt im vorigen Jahre: 
Bräunig, Berduſcheck und Jonas. 

— Die eifrigen Nachforſchungen der Polizei nach 
den Thätern eines in der Kirche auf dem Peters⸗ 
berge verübten Diebſtahls, haben einen fo vollſtan⸗ 
digen Erfolg als nur möglich gehabt. Der Befiger 


eines einſam im Felde an einer jetzt ſehr wenig 


befahrenen Straße gelegenen früheren Gaſthofes, der 
Lerche, der ſchon früher 15 Jahre im Zuchthauſe 
verbrachte, ein Miether, der mit ſeiner Frau bei ihm 
lebte, und ein entlaufener Züchtling, der fi heim. 
lich dort aufhielt, haben, wie fie nach den vorlie⸗ 
genden Beweiſen nicht mehr leugnen konnten, in 
der Nacht vom 16. zum 17. Dez. vermittelſt einer 
angeblich geſtohlenen Leiter den Einbruch verübt und 
die bezeichneten Gegen ſtände, zwei ſehr ſchöne ver⸗ 
goldete Leuchter und ein eben ſolches Kruzifix, ge · 
ſtohlen. Leider find dieſe Gegenftände, an denen 
nur die Arbeit, aber dieſe von großem Werthe war, 


von den Dieben eingeſchmolzen und nur geringfügige 
Reſte derſelben vorgefunden worden. 5 

Magdeburg, 5. Jan. Auch hier hat ſich 
eine Geſellſchaft von Aktionären der Magdeburger 
Privalbark zu dem Zwecke vereinigt, dieſes Inſtitut 
zur Liquidation zu bringen. 

Hamburg, 4. Jan. Die Auswanderung über 

amburg betrug im vorigen Jahre nach der „Voſſ. 
EA 13,028 Perſonen, wovon nur 492 den Weg 
über England nahmen, ein ſprechendes Zeichen für 
das wachſende Vertrauen in deutſche Schiffe, zumal 
die Preiſe über Liverpool meiſt billiger geftellt werden. 

Blankenſee, 4. Jan. Die erſte Stimme 
aus Holſtein zu Gunſten der bekannten Agitation 
der Bremer Kaufmannſchaft kommt diesmal aus 
einem Dorſe. Dieſes Dorf, bemerken die „Hamb. 
Nachr.“, iſt aber wohl berechtigt, was das Ste ⸗ 
weſen anbetrifft, an all deſſen Konſequenzen ein 
reges Intereſſe zu nehmen, denn ſeine Rhederei 
umfaßt nahe an 8000 Kommerzlaſten, im Werthe 
von ungefähr 2 Millionen Reſchsthaler. In der 
letzten General-Verſammlung der drei hieſigen See ⸗ 
verſicherungs⸗Vereine wurde der Antrag ihres Vor⸗ 
ſtandes: „die Unverletzlichkeit des Eigenthums und 
der Perſon in Kriegszeiten zur See iſt eine unab · 
weisliche Forderung der Gegenwart“, einſtimmig 
angenommen; und zugleich der Vorſtand beauftragt, 
wegen Durchführung dieſes Grundſatzes ein Geſuch 
an das Königliche Miniſterium in Kopenhagen ab · 
gehen zu laſſen. 

Wien, 4. Jan. Ein Wiener Korreſpondent 
der „Köln. Zig.“ ſchreibt: „Es iſt bekannt, daß 
aus Anlaß der vielbeſprochenen Broſchüre „der 
Papſt und der Kongreß“ lebhafte Verhandlungen 
zwiſchen dem dieſſeitigen Kabinette und dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle ſtattgefunden haben. Ueber das Er⸗ 
gebniß, welches dieſelben gehabt, zirkuliten verfchies 
dene Angaben; im Allgemeinen iſt jedoch ſo viel 
gewiß, daß man ſich hier in Wien bereit erklärt 
hat, die Sache des Papſtes mit Nachdruck zu 
unterſtützen und jedem Beſchluſſe, welcher die Ja ⸗ 
tegriräe des Kirchenſtaates in Frage ſtellen würde, 
die Zuſtimmung zu verweigern. Man ſetzt noch 
hinzu, daß die dieſſeitige Regierung dem paͤpſtlichen 
Gouvernement gegenüber die Verpflichtung über 
nommen habe, ihre Bevollmächtigten von dem Kon- 
greſſe abzuberufen, ſobald die „römiſche Frage“ in 
einer den Intereſſen des Kirchenſtaates widerſprechen⸗ 
den Weiſe zur Sprache gebracht würde. — In den 
letzten Tagen fanden zu wiederholten Malen Miniſter · 
Konferenzen ſtatt, welchen der Kaifer beiwohnte. 
Dem Vernehmen nach ſollen dei dieſer Gelegenheit 
entſcheidende Beſchlüſſe in Betreff Ungarns gefaßt 
worden ſein, die jedoch dort kaum mit Befriedigung 
aufgenommen werden dürften, da fie den nationalen 
Wünſchen, wie fie dort in letzterer Zeit laut Ke 
den find, die geyoffte Berückſichtigung uche ache 
werden laſſen. — Die Dinge im Venen 
wollen ſich noch immer nicht befriedigende cht en. 
Die nationale Agitation dauert ungeſchw fort, 
und die Berichte, welche die a 8 
hierher gelangen laſſen, lauten fortwährend unbe⸗ 


ea € 
e 1. Jan. Farini ließ unter jene 


Modena : 
Gemeinden, * 5 Nationalgarde noch nicht orga⸗ 


iert z Gewehre vertheilen. 

e e Nach den heute hier um ⸗ 
laufenden Gerüchten nd Frankreich und England 
auf dem Wege, ſich ohne Kongreß über die italie- 
niſche Frage zu verſtändigen. Die Annexation ſoll 


dem Programm der beiden Machte zum Grunde 
liegen; Piemont würde nicht blos Parma und 
Modena, ſondern auch Toskana und die Romagna 
erhalten. Dieſe Regelung würde allerdings nur eine 
vorläufige fein und die fpätere Zuſtimmung der 
Mächte vorbehalten bleiben. Sardinien wäre natür⸗ 
lich ſchon jetzt vollkommen einverftanden, und auch 
des Beitrittes Rußlands hoffe man ſich in nicht 
zu langer Friſt zu verſichern. Es wird bin zugefügt, 
daß Frankreich nicht ohne Gegenzugeftändniffe Eng- 
lands in der Frage des Suez⸗Kanals fi der Fiber 
ralen Politik der Whigs in Beziehung auf Italien 
anbequemt habe. Auch erneuert ſich das Gerücht, 
daß Sardinien für die ihm zugedachte bedeutende 
Vergrößerung Savoyen und Nizza an Frankreich 
abtreten, werde. Indeſſen muß man wohl bezwei⸗ 
feln, daß England in letzterer Beziehung zugeſtimmt 
babe, da dies erſte Vorrücken Frankreichs an ſeine 
natürlichen Grenzen leicht größere Umgeftaltungen 
des europäiſchen Beſitzſtandes einleiten könnte. Im 
Ganzen find alle dieſe Angaben noch mit Vor 
ſicht aufzunehmen, und nur ſo viel ſcheint ſicher, 
daß zwiſchen Frankreich und England eine Verein 
barung über alle weſentlichen Punkte im Werke iſt. 

— Ein Pariſer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
will von einem eigenhändigen Schreiben des Papſtes 
an den Kaiſer wiſſen, worin jener für die Bewah⸗ 
rung feiner Rechte an das Herz des Kaiſers appel- 
lirt und ſich in ſehr reſignirtem Tone ausſprech en 
ſoll. Derſelben Quelle zufolge hat, auch Oeſterreich 
nunmehr durch den Fürſten Metternich ein offizielles 
Desaveu der Broſchüre beanſprucht; indeſſen ſei die 
Diplomatie überzeugt, daß alle dieſe Schwierigkeiten, 
weit entfernt, unüberſteiglich zu ſein, in Kurzem ſich 
werden heben laſſen. 

— Prinz Napoleon hat geſtern eine ſehr lange 
Unterredung mit dem Kaiſer gehabt. Man will 
daraus ſchließen, daß nicht allein die letzte Differenz 
zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Vetter vollkommen 
beſeitigt iſt, ſondern auch, daß dieſer, wie es ſchon 
geraume Zeit heißt, bald unter dem Titel eines 
Großadmirals die vereinigte Leitung des Marines 
und Kolonien ⸗Miniſteriums übernehmen werde. Eine 
ſolche wichtige Maßregel würde ſich jedenfalls mehr 
des Beifalls der europäiſchen und arabiſchen Bevöl⸗ 
kerung Algeriens, als der Chefs der arabiſchen 
Bureaus zu erfreuen haben. Dies genügte ſchon, 
um das Zweckmäßige und Wohlthätige dieſer Reform 
darzuthun. — Es wird eine Broſchüre erwartet, 
die durch den Namen ihres Verfaſſers von großer 
Bedeutung werden kann. Es heißt nämlich, Herr 
Thiers wolle für die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
und gegen die Broſchüre „Le Pape et le Congrès““ 
in die Schranken treten. — Ich glaube mit ziem⸗ 
licher Beſtimmtheit mittheilen zu können, daß der 
Rücktritt des Grafen Walewsky ſo gut wie eine 
feſtſtehende Thatſache iſt. Wenn derſelbe noch nicht 
offiziell geworden, fo liegt es daran, daß die Ernen⸗ 
nung feines Nachfolgers im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen noch nicht feſtſteht. Allgemein heißt es, 
daß Herr v. Perſigny, der feine Rückreiſe nach Lon⸗ 
don abermals bis zum nächſten Sonnabend aufge» 
ſchoben hat, dazu auserſehen ſei. Es wäre dies für 
den Fortbeſtand der weſtmächtlichen Allianz die beſte 
Bürgſchaft, welche das Kaiſerreich zu geben ver— 
möchte. Uebrigens muß man darauf aufmerkſam 
machen, daß nichts trügeriſcher iſt, als die Wahr- 
ſcheinlichkeit irgend einer miniſteriellen Kandidatur. 
Auf dieſem Felde hat bis jetzt der Kaiſer noch immer 
Neale und Europa die größten Ueberraſchungen 

ereitet. 

— Ein Dekret beſtimmt für die Mitglieder des 
Gebeimen Raths ohne Functionen ein Gehalt von 
100,000 Francs, und ſoll daſſelbe Anwendung auf 
den Grafen Walewski finden. 

London, A. Jan. Die „Poſt“ und der 
„Globe“ laſſen in ihren Artikeln über Italien nichts 
davon verlauten, daß der Kongreß aufgegeben oder 
daß ſeine Vertagung auf „unbeſtimmte Zeit“ erfolgt 
fe. Der „Globe“ iſt vielmehr der Hoffnung, daß 
der Kongreß unter günſtigen Anzeichen beginnen 
werde, und iſt erfreut über die durch den Herzog 
von Grammont der päpftlichen Regierung ertheilte 
Verſſcherung, daß Laguerroniere's Flugſchrift nicht 
als das amtliche Programm Frankreichs betrachtet 
werden dürfe. Jom (dem „Globe“) ſei es nie 
eingefallen in der Broſchüre ein amtliches Programm 
zu erblicken. (Wir wollen mit dem „Globe“ nicht 
ſtreiten, aber wir denken, er irrt fih.) — Der 
„Herald“ dagegen ſieht in der Erklärung des Here 
zogs von Grammont durchaus keinen Grund erfreut 
zu ſein. Alſo — ruft er — war die famoſe 
Flugſchriſt wieder nur ein Irrlicht! Es muß für 
einen Gewalthaber ein Vergnügen fein, daß er durch 
eine ihm zugeſchriebene Broſchüce die ganze Chriſten⸗ 


beit elektriſiren, Mr. Veuillot Krämpfe verurſachen 
und Mr. Dupanloup in die Katakomben treiben 
kann. Dies Experimentiren mit dem Papſt und 
der öffentlichen Meinung iſt ein reizendes, aber 
gefährliches Spiel. Es hat lange genug gedauert; 
und es wäre hohe Zeit dem Papſt und ſeinem 
Volke klaren Wein zu ſchenken. 

— Die „Times“ entwirft ein haarſträubendes 
Bild von den Zuſtänden in dem geſegneten Koͤnig⸗ 
reiche beider Sicilien, welches jetzt ſelbſt noch ſchlim⸗ 
mer daran ſei, als „in den Zeiten des Kaiſers 
Tiberius und des Königs Ferdinand II.“ „Die 
Schreckensherrſchaft“, heißt es in einem der „Times“ 
eingeſandten Schreiben, „iſt hier gegenwärtig ſo arg, 
daß man feinen beſten Freunden, ja, ſelbſt der Unvor- 
ſichtigkeit der eigenen Kinder mißtraut. Allerwärts 
find Späher ; die Bedienten find Späher; Herzoge und 
Prinzen find Späher; kein Menſch ift ſicher. Jede Nacht 
kommen Hausſuchungen vor. In der vorigen Woche 
wurden allein in Chiaga am Abend 50—60 Per- 
ſonen feſtgehalten und durchſucht, als ſie ruhig ihren 
Geſchäften nach gingen. Selbſt Wagen wurden an- 
gehalten und durchſucht, die Lage des Landes über⸗ 
ſteigt alle Begriffe und jede Vorſtellung. Das Volk 
iſt entſittlicht und zerfallt in zwei Klaſſen, nämlich 
in Sklaven und Mouchards“,. 

— 7. Jan. Die heutige „Morning Poſt“ Hält 
den Zuſammentritt des Congreſſes für unwabrſchein⸗ 
lich und ſagt, obgleich Frankreich keinen Vertrag 
angeboten habe und daher kein ſchriftlicher Vertrag 
exiſtire, ſo werde England deſſen ungeachtet Italien 
moraliſch unterſtüzen. „Morning Poſt“ ſchlägt als 
Löſung vor, daß weder eine öſterreichiſche noch eine 
franzöſiſche Intervention in Centralitalien geſtattet 
werde und daß die Italiener unabhängig bleiben 
ſollen, um ſich zu konſtituiren. 

Kopenhagen, 4. Jan. Seit der Verbannung 
Berlings hat ſich die Stimmung in unſerer Haupt: 
ſtadt noch nicht geändert, geſchweige denn gebeſſert; 
ſie iſt und bleibt zugleich eine gedrückte und auf⸗ 
geregte. Wieder iſt eine Broſchüre mit dem pikan⸗ 
ten Titel: „Ein Miniſterwechſel unter der Graͤfin 
Dubarry“ erſchienen. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 9. Jan. [Marine.] Ueberein 
ſtimmend mit den Vorbereitungen zur Kriegsbereit⸗ 
ſchaft bei der Landarmee wird auch bei der Königl. 
Marine das Hauptaugenmerk darauf gerichtet, das 
Kriegsmaterial ſo zu vermehren, daß es für mögliche 
Eventualitäten in der erforderlichen Quantität bereit 
liegt. So wird jetzt eifrig daran gearbeitet, auch 
eine zweite Chargirung für ſämmtliche Schiffe anzu⸗ 
fertigen, wozu die Koften mit ca. 25,000 Thlr. 
noch aus den disponiblen Mitteln des verfloſſenen 
Jahres beſtritten werden ſollen. Nur durch die 
ſtrengſte Oekonomie, welche die Verwaltung der 
Marine bei ihren Ausgaben beobachtet bat, iſt es 
möglich geworden, die Beſchaffungskoſten dieſer 
Munition noch aus den vorjährigen Dispoſitions- 
fonds zu decken, ohne neue Opfer für dieſen Zweck 
zu beanſpruchen. — Wenn nun die im Bau be— 
griffenen 20 Kanonenböte mit der in Stralſund 
ſtationirten Kanonenbootflottille vereinigt, erſtere mit 
den bald zu erwartenden gezogenen Geſchützen armirt 
und mit doppelter Chargirung verſehen ſein werden, 
haben wir zum beginnenden Frühjahr jedenfalls ſchon 
gute und zum Schutz der Küſte an bedrohten Punkten 
ſehr zu ſchätzende Vertheidigungsmittel in Händen 
und wird die junge aber tüchtig ausgebildete Mann- 
ſchaft dem Lande erforderlichen Falles zeigen, daß 
die von demſelben für die Marine gebrachten Opfer 
nützlich verwendet ſind. 

— Die zum Transportſchiff „Ane welchen 
Namen das in Hamburg gekaufte Transportſchiff 
„Columba“ bei dem Uebertritt zur Königl. Marine 
höherer Beſtimmung gemäß jetzt erhalten hat — 
erforderliche Armirung, wird in den erſten Tagen 
dieſer Woche nach Hamburg abgefandt werden, der 
neuerdings als Kommandant des Schiffes deſignirte 
Lieutenant z. S. I. Kl. Werner iſt am Sonn- 
abend zur Uebernahme des Kommandos von dem 
zur Leitung der Verproviantirung pp. dort anweſen⸗ 
den Corvetten⸗Capt. Weickhmann nach Hamburg 
abgereiſt. 

— Nachdem in der erſten Nro. dieſes Jahrgangs 
in dem allgemeinen Rückblick des Handels vom 
Jahre 1859 nachaewieſen worden iſt, wie hoch ſich 
die Quanta an Getreide und Sämereien beliefen, 
welche hier ſeewaͤrts verſchifft wurden, laſſen wir heute 
die ſonſtigen verladenen Haupt- Artikel folgen. An 
ſichtenen Hölzern: 178,130 St. Balken, 781 Maſten, 
10,590 Spieren, 26,075 Maue rlatten, 289,154 
Dielen und Enden, 504,647 Sleeper und Klötze, 
3939 Fd. Splittholz, 57 Schock Schaufeln, 2923 


Sch. Schiffsnägel. Eichene Hölzer: 34,136 Balken, 
179,779 Planken, 5372 Krummholz, 12,351 Stäbe, 
965 eſchene, büch. und rüſterne Stamme, 715 eſchent 
und büchene Bohlen, 2322 Sch. Radefalgen, 

Sch. Radſpeichen. 494 Tonnen Heeringe, 39 
Singvögel, 24,258 Ctr. Spiritus und Branntwein, 
30 Cir. Liqueure, 31,792 Achtel Jopenbier, 19,7 40 
Ctr. Fleiſch und Schmalz, 4576 Ctr. Rüböl, 
23,707 Ctr. Oelkuchen, 26,120 Ctr. Thierknochen, 
1942 Schffl. friſches Obſt, 1071 Etr. Wolle, 
22,646 St. Säcke, 156,555 St. Matten, 21,119 
Ctr. Brodzucker, 949 St. Bäume u. Geſträuche ic. 

— Die Direction der Danziger Sparkaſſe beſteht 
für das Jahr 1860 aus den fünf Herren: Hen— 
nings, Tennſtädt, Kloſe, Goldfhmidt und 
Roden acker; und den Stellvertretern: Herrn 
J. S. Stoddart und Stadtrath Uphagen. — 
Auch für das Jahr 1860 berechnet die Sparkaſſe 
die Zinſen mit 3½ pCt. 

— [Concert] Die ſchwediſche Sängerin, Frau 
Niffen-Saloman, genießt eines großen Rufes, 
den ſie ſich bei Bühnen erſten Ranges, in Paris, 
London, Berlin erworben hat. In den letzten 
Jahren ſcheint die Künftlerin ſich vorwiegend dem 
Concertgeſange gewidmet zu haben. Ihre Beherr 
ſchung der Geſangstechnik, ihre Virtuosität in der 
Koloratur ſoll bewunderungswürdig ſein. Man 
darf daher mit freudiger Spannung dem übermorgen 
ſtattfindenden Concerte entgegenſehen. Der Gatte 
der Frau Niſſen-Saloman, Herr Salom an, 
ein geborener Däne, iſt ein talentvoller Componiſt, 
deſſen Name hauptſächlich durch die Oper „Das 
Diamantkreuz“, welche vor mehreren Jahren 
im Berliner Hoftheater zur Aufführung gelangte, 
vortheilhaft bekannt geworden iſt. M. 

— Die Innung der hieſigen Malermeiſter hat 
unſern berübmten Landsmann, den Prof. Eduard 
Hildebrandt, zu ihrem Ehrenmitglied erwählt. 

— Die hierſelbſt garniſonirende 3. Haubitz Bat 
terie, ſo wie die nebſt dem Abtheilungs Stabe in 
Elbing einquartirte öte 12pfündige Batterie Kgl. 
J. Artillerie⸗Regiments werden, ſobald das Stamm 
Bataillon Kgl. 5. Landwehr Regiments anderweitig 
dislocirt iſt, nach Marienburg und die 4. 12pfdge. 
Batterie aus Braunsberg nach Dirſchau ver 
legt werden, damit die gegenwärtig ſehr zerſtreut 
cantonirende Zte Fußabtheulung einigermaßen con 
centrirt wird. 

— Die wegen Krankheit vom Verkauf zurück⸗ 
gehaltenen Mobilmachungspferde des Kgl. I. Ariil⸗ 
lerie-Regiments kommen am nächſten Mittwoch zur 
öffentlichen Verſteigerung. 5 . 

— Geſtern Abends nach 10 uhr haben zwei 
Männer und eine Frau, Arbeiter, welche im Schwarzen 
Meere wohnen, auf dem Wege nach Schidlitz einen 
Pionier, der mit ſeiner Braut von dort nach der 
Stadt ging, angefallen und ſchwer verwundet. Die 
Thäter wurden mit Hilfe hinzugekommener Pioniere 
feſtgenommen und nach der Neugarter Thorwache 
gebracht und fpäter von der Hauptwache dem Polizei 
Verwahrſam überliefert. 

— [Weichſel⸗Trajekt.] Bei Mewe (Czer⸗ 
winsk — Marienwerder) und bei Graudenz (War⸗ 
lubien) zu Fuß über die Eisdecke nur am Tage. 
Bei Culm (Terespol) und bei Thorn zu kleinem 
Kahn nur am Tage. 

K Aus Dirſchau. Jedem, der die nunmeh- 
rigen Lokalitäten Dirſchaus ſeit der Herſtellung der 
Weichſelbrücke kennt, und den die Weichſelſchifffahrt 
einigermaßen intereſſirt, wird es auffallen, daß 
Dirſchau bei ſo geeigneter Lage und nahe an einer 
ſo bedeutenden Handelsſtadt gelegen, noch immer 
nicht Anſtalten zur Herſtellung eines Winterhafens 
für Weichſelſtromfahrzeuge macht, da ohnedem in 
dem untern Bereiche des Weichſelſtromes ſich fo 
wenig ſichere Winterhäfen vorfinden; es wäre dem- 
nach im Intereſſe der Schifffahrt ſowie der Stadt 
Dirſchau, wenn bei Dirſchau ein Winterhafen für 
die die Weichſel befahrenden Kähne eingerichtet 
würde und ließe ſich dieſes am beſten durch 
Erweiterung des Mühlengraben bettes unterhalb der 
Eiſenbahnbrücke und mit nicht zu bedeutenden Koſten 
in Ausführung bringen, und da die übrigen Winter- 
hafen der Weichſel oberhalb der Brücke, wenn fie 
auch ſicher geſtellt, doch einem ſchon an ſich durch 
die Weichſelbrücke ſowie durch den ſich vorfindenden 
32 Fuß hohen Wall, von der Kieswälche geſicherten 
Winterhafen, noch in vielen Rückſichten nachſtehen 
würden, ſo bedürfte die Frage, ob ſich auch Kähne 
zur Ueberwinterung bei Dirſchau einfinden würden, 
wohl keiner Erörterung. Nur von allgemeinem 
Nuten würde eine derartige Anlage fein; da alle 
die Schiffer, welche in der Nähe oder in Dirſchau 
ſelbſt zu überwintern gezwungen, der Angſt, vom 


2 dad, ide mit fortgeriſſen zu werden, entho 


unabſehbare nd der Stadt Dirſchau würde es einen 
Kapital * utzen gewähren, das veranlagte 
verzinſen rde ſich mindeſtens mit 15 bis 20 pCt. 
tifiren ran ſich ſomit in wenigen Jahren amor⸗ 
wache gien, Die 100 bis 150 Saiferfamilie, 
konnten ie Winteraufenthalt alsdann finden 
Stadt Dirſe * baarem Gelde leben und der 
wurden au in keiner Weiſe zur Laſt fallen, 
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Dirſchaus und ig und Gewerbetreibenden 


gegend gewiß nicht unwillkommen 
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Ric pi Vorliegendem wäre es wohl wünſchens⸗ 
denn die Behörden ſowie die Bewohner der 


Stadt Dirſchau 


d 1 i [3 
achtet vorübergehen e e arte 


en laſſen, ſondern vielmehr dahin 


zu ſtreben ſuchten Ä } 
j „daß eine derartige Anlage recht 
bald ins Leben gerufen wird. f 2 


datt ant n Der juͤdiſche Handelsmann F. bieſelbſt 
Lieferung v em Kohlenſchweeler R. einen Contract auf 
Laufe des — ſämmtlichen von ihm gewonnenen und im 
und NN gewinnenden Kiendl abgeſchloſſen 
gland dale * einen Vorſchuß gezahlt. Da das 
9 der N 
(ne are ae. 0 längere Zeit und verkaufte 
F. feine 
weichen und pen 
y Obglei 
Beginn des Sab 
Dantes doch 1 
unkelheit auf 
gläubige T. — 5 Hofe 


Lieferant in Wahrben di den, während der ſchlaue 
ge ah be e ee ae e 
Staatsanwaltſc Der betrogene F. hat die Sache bei d 
bange Abangig gewoche ie Sache bei der 
udenz, . 
Unfi g „. Jan. Wegen zunehmender 
a bene eee r e 
N 7 bewerkſtelligen. Die Poſtſachen 
hinüber ur aften werden mittelſt Handſchlit ten 
ehe = racht. Da das Waſſer im Steigen iſt, 
5 baldige Aufgehen des Fluſſes zu erwarten. 
er a 7. Jan. Da Se. Excellenz 
dun ler des Königreichs Preußen, Herr Tri- 
3 als«Chefpräfident Dr. v. Zonder, in den erſten 
14 0 der künftigen Woche nach Berlin abreiſt, um 
ker errenhaus einzutreten, fo wird der Tribunals- 
a d. Goßler die Geſchäfte des Herrn 
zlers beim Oſtpreuß. Tribunal von künftiger 
h oche ab übernehmen und den Vorfig im Kriminal- 
enat des Tribunals wird dann Herr Geh. Juſtiz⸗ 
rath Klein in Stelle des Herrn Präſidenten 
v. Goßler führen. l 
4 — Die Aufſtellung der Kant⸗Bildſäule in der 
base age iſt definitis beſchloſſen. Der Schloß⸗ 
auinſpektor Hr. Hecker iſt zur Zeit mit der Zeich⸗ 
a zu dem Grundbau beichäftigt, welcher wahr⸗ 
cheinlich im Mai d. J. zwiſchen der Richterſchen 
ützwaarenhandlung (ebemaligen Döbbelinſchen 
f adehauſe) und der Schützerei (ehemaligen Schloß⸗ 
fate auf dem dort liegenden Platze ausge · 
uhrt werden dürfte. Die mit dem Piedeſtal etwa 
i Fuß hohe Statue wird von einem c. 12 Fuß 
‚den runden Mauerwerke (einem Rondel wie an 
edrich I. Bildſäule) umgeben werden. 


(löwe Gtrüchtszeitung. 

leibe ens die ihre Kinder im Mutter⸗ 
einer Criminal Gem nlugen.] Das iſt der Inhalt 
einer Criminal Geſchiche, ber melde wir, dich 
innere Aufregung, heut zu be e wir, nicht ohne 


; N ri i 
dings nichts Neues, daß e unberfäuine „n Daß 


der Eltern zum Opfer fallen. d i 
ſpeare hat über einen derartigen — — Fr 4 
wunderbarſten Tragödien gedichtet. 840 * 9 3 te, 
deren Eltern ſich tödtlich haften, empfingen der ft den 
Todesſtreich aus dem tief gewurzelten Haß derſelb =; 
nachdem fie den höchften Jubel der Liebe, — das ti fe 
und innigſte Lebensglück empfunden, wovon ihr eiebes⸗ 
gelpräch beim Richt des Mondes, der ſilbern der Bäume 
Gipfel fäumte, das beredteſte Zeugniß ablegt. Es war 
8 ihre eigene That, durch welche fir in die Nacht des 
a. fliegen, und aus ihrem Todeskampf feige eine 
de Eder und poetiſche Verklärung empor; doch welcher 
995 hat mildernde oder verföhnende Gedanke ware zu 
— en, wenn ein Kind, deſſen Daſein noch unter dem 
n des kebenstages harret, dem Haß der Mutter 
= pfer bet: Es tft ein ſolcher Fall tragiſcher, als 
— 4 5 anzunehmen geneigt iſt. Auf uns hat 
Pen 2 ens die criminalgerichtliche Verhandlung am vori« 
u. Dre welche einen derartigen Fall zum Gegen: 
G4 W einen ſehr erichütternden Eindruck gemacht. 
den Schr 5 Arbeiterfrau Kunter aus Schidlitz vor 
* uken des Gerichts, angeklagt der einer andern 


- fon dugefügten ſchweren Körperverletzung. Nachdem 
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die gegen fie erhobene Anklage verlefen war, erklärte dies 
ſelbe, daß fie eigentlich die Damnificatin ſei. Alles das, 
was fie der Anklage zufolge der Klägerin, einer unver⸗ 
ehelichten Juliane Holtz zugefügt haben ſolle, das habe 
fie von dieſer erlitten. Die Holtz war in der Verhand⸗ 
lung nicht zugegen, da ſie ſich in Pr. Stargardt als 
Amme befindet. Es wurde aber ihre Ausſage uͤber die 
von der Kunter erhaltene Mißhandlung, welche ſie bei einem 
Verhoͤr in Pr. Stargardt abgegeben, verleſen. Der abgege⸗ 
benen Ausſage zufolge war die Holtz am 26. Juli v. I., wo fie 
ſich im hochſchwangeren Zuſtande befand, von der Arbeiterfrau 
Kunter im ſogenannten Rothhahn'ſchen Gang uͤberfallen 
worden, batte von derſelben mit einem ſtarken Knuͤppel 
einen gewaltigen Schlag uͤber den Ruͤcken und einen hef⸗ 
tigen Fußtritt in die linke Seite erhalten. Als Zeugin 
des Vorfalls war die Hebamme Metz aus Schidlitz 
namhaft gemacht. Dieſe erſchien und machte mit großer 
Beſtimmtheit folgende Ausſage: Als ich am 26. Juli v. J. 
des Morgens um halb 8 uhr durch den Rotbhahnſchen 
Gang in Schidlitz ging, ſah ich, daß die Kunter mit der 
unverehelichten Juliane Holtz handgemein war. Die 
Kunter gewann das Uebergewicht und gab der Holtz einen 
Stoß in die linke Seite und einen Schlag uͤber den 
Ruͤcken. Der Schlag war ſo ſtark, daß ich glaubte, die 
Geſchlagene haͤtte in ihrem Zuſtande platzen muͤſſen; aber 
diefelbe fiel nur in eine Art von Ohnmacht. Dann kam 
aus einem nahe beiliegenden Hauſe ein junges Maͤdchen, 
mit verbundenem Kopf und eine Axt in der Hand 
ſchwingend, vor die Thur und rief: Jetzt will ich doch 
endlich einmal Frieden ſchaffen! Dieſes Maͤdchen gehoͤrte 
offenbar zur Partei der Kunter. Nachdem ich dieſe fuͤrch⸗ 
terliche Scene geſehen, machte ich einen Weg nach Zigan⸗ 
kenberg. Als ich nach Hauſe zuruͤckkehrte, wurde 
ich zur Jullane Holtz gerufen: ich ging ſchnell zu der⸗ 
ſelben und fand ihren Zuſtand wegen des erhaltenen Fuß⸗ 
tritts und des Schlages hoͤchſt gefährlich. Meiner Mei: 
nung mußte ſie eine Fehlgeburt erleiden. Dieſe erfolgte 
jedoch bis zum dritten Tage nicht. Als ich ſie aber darauf 
im Auguſt entband, fand ich auf dem Kopf des neuge⸗ 
borenen Kindes einen blauen Fleck. Das war das Zeichen 
des heftigen Schlages, welchen die Mutter von der Kunter 
erhalten. Wie leicht haͤtte das Kind im Mutterleibe von 
dieſem Schlage ſogleich todt ſein koͤnnen! Es war aber 
der blaue Fleck auf dem Kopf des Kindes der Keim des Todes. 
Zugleich iſt die Mutter durch den Schlag, wie ich auf Grund 
meiner amtlichen Stellung verſichern kann, fuͤr die Zeit ihres 
Lebens koͤrperlich verletzt.“ — Hierauf wurde die uns 
verehelichte Wilske als Entlaſtungszeugin vernommen. 
Dieſelbe wollte nicht geſehen haben, daß die Kunter die 
Holtz geſchlagen, wohl aber daß dieſe jene gemißhandelt 
habe. Ihre Ausſage lautete: „Es war im Juli, da litt 
ich heftige Zahnſchmerzen. Indem ich jedoch, es war des 
Morgens um 6 Uhr, einen furchtbaren Laͤrm in der Naͤhe 
des Hauſes vernahm, lief ich mit einem großen Tuch 
vor dem Geſicht ſchnell vor die Thuͤr und ſah, wie die 
Juliane Holtz, von ihrem Braͤutigam, der lahm iſt, un⸗ 
terftügt, die Kunter furchtbar prügelte.“ „Ei, das iſt 
ja“, rief bei dieſer Ausſage die Zeugin Metz, „daſſelbe 
Mädchen, welches mit der Axt in der Hand hervortrat.“ 
Die Zeugin Wilske beſtritt, daß ſie mit einer Axt ſich bei dem 
Kampf betheiligt oder auch nur mit derſelben gedroht 
habe. Aus ihrer Ausſage ging übrigens hervor, daß 
ſchon ſeit längerer Zeit Haß und Feindſchaft zwiſchen den 
beiden Familien Holtz und Kunter beſtanden. Als zweite 
Entlaſtungszeugin wurde die Wittwe Beyer, eine Tante 
der Wilske vernommen. Dieſelbe wollte ebenfalls nur ge⸗ 
ſeben haben, daß die Kunter von der Holtz ohne Erbarmen 
geprügelt worden. Als ſie nach zwei Tagen die Kunter 
beſucht, habe dieſe im Bette gelegen und fei ſehr krank 
geweſen. Die Kunter ſetzte dieſer Ausſage hinzu, daß fie 
damals in Folge der von der Juliane Holtz erhaltenen 
Schläge eine Fehlgeburt erlitten, weshalb fie ebenfalls 
gegen dieſelbe die Anklage erhoben. Aus den ſehr dunklen 
Angaben uͤber den Hergang des ganzen Kampfes wurde 
indeß klar, daß die Pruͤgelei im Rothhahnſchen Gange eine 
Fortſetzung der bereits um 6 Uhr des Morgens begonnenen 
geweſen, und daß die Kunter mit dem der Holtz verſetzten 
Schlag und Fußtritt nur eine Art Nothwehr geuͤbt. 
Der hohe Gerichtshof erkannte deßhalb auch nur auf eine 
zweimonatliche Gefängnißftrafe, obwohl der Herr Staates 
anwalt eine achtmonatliche beantragt hatte. Da die Kunter 
auch die Anklage gegen die Holtz erhoben; ſo wird die 
Beſtrafung gewiß ebenfalls erfolgen. Schwerer aber, als 
die Gefaͤngnißſtrafe, werden ſolche Muͤtter, die in der 
Raſerei der Leidenſchaft, im ungezügelten Haß und in Rach⸗ 
begier ihre heiligſten Pflichten vergaßen und nicht der 
Frucht unter ihrem Herzen gedachten, die Vorwuͤrfe und 
Richterſpruͤche des Gewiſſens treffen: 


Die Erbin. 


Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


Hier an der Gtenzſcheide der deutſchen und 
daͤniſchen Bevölkerung lagen dieſe Folgen am näch⸗ 
ſten und waren am gefährlichſten. Der reiche 
Gutsbeſitzer hatte daher wohl Recht, wenn er nach 
ſeiner Anſchauungsweiſe den Kopf ſchüttelte und 
ängſtliche Blicke auf Lembek warf. 

„Ich denke,“ ſagte dieſer, „daß wir noch immer 
nicht das Schlimmſte zu befürchten haben. Der 
König wird dem offenen Unrechte nicht nachgeben, 
dies deutſche Land nicht zwingen wollen, däniſch zu 
werden.“ 3 

„Aber die Rüſtungen,“ rief Alfeld. „Was 
wollen wir machen? Nach Jütland werden täglich 

egimenter übergeſetzt und überall kreuzen daͤniſche 
Schiffe. In Flensburg ſind Tumulte geweſen, die 
däniſche Partei hat dort die Oberhand.“ 


uns rathen und delfen. 


„Bei uns hat ſie dieſe nicht,“ erwiederte der 
Hofbeſitzer kalt. 

„Aber ſage mir doch,“ fiel Scheden ein, „iſt 
denn dies Angeln ein deutſches Land, oder bat man 
nicht noch vor kaum einem Menſchenalter hier übers 
all daäniſch geſprochen?“ 

„So war es,“ erwiederte Lembek, „aber es iſt 
anders geworden. Man ſprach ein däniſches Idiom 
in Angeln, bis an die Schlei, allein das Land war 
uralt deutſch, ebenſo wie die Marſchen der Frieſen, 
und keine beſſere deutſche Geſinnung kann gefunden 
werden, wie hier, wo jeder ſich als Deutſcher fühlt, 
wo alle Blicke ſich auf Deutſchland richten, alle 
Herzen für Deuiſchland ſchlagen, wo alle Vortheile 
für die Verbindung mit Deutſchland ſprechen, alle 
Nachtheile für Dänemark ſind.“ 

„Und auf die Vortheile kommt es an!“ lachte 
der Etatsrath. „Du haſt Recht, Lembek, laß uns 
trinken, Dein Wein iſt gut. Was Alfeld ſagt, iſt 
allerdings auch richtig. In Flensburg, wenige 
Stunden von hier, will keiner, der etwas zu ver⸗ 
lieren hat, ein Deutſcher ſein. Alle Leute von 
Vermögen und Einſicht, die Handelsherren und ihr 
Anhang an der Spitze, laſſen den Danebrog hoch 
leben, jenſeits Flensburg aber, wo Niemand mehr 
Deutſch verſteht, ruft das dänifch redende Volk erſt 
recht um Rettung von den verhaßten Deutſchen. 
Was ſoll der Koͤnig nun thun? Die gute Hälfte 
des Landes will däniſch ſein, die andere Hälfte 
ſchreit nach den alten Rechten und nach Deutſch⸗ 
land. Es iſt ein verwirrter, ſchlimmer Handel. 
Will man billig denken, ſo muß man zugeben, daß 
es den Dänen doch nimmermehr gleichgültig fein 
kann, eine halb dänifch redende und däniſch geſinnte 
Provinz zu verlieren. Man muß zugeben, daß die 
alten Landesrechte und die hiſtoriſche und faktiſche 
Sachlage im ſchneidenden Widerſpruch ſtehen, und 
daß das alte vergilbte Pergament, von dem Nie- 
mand weiß, wo es geblieben iſt, zweifelhaft wird 
durch andere, jüngere hiſtoriſche Documente, die es 
antaſten und umſtoßen.“ ; 

„Wenn alte Pergamente nichts gelten ſollen,“ 
ſagte Lembek, „vor denen doch ſonſt die Richter 
in Ifrael, die Diplomaten und Staatsgewalligen 
ſo großen Reſpect haben, ſo bleibt nichts übrig, als 
der Volkswille. Ich beklage es wie Du, daß die 
Bewohner dieſes Landes nicht alle Deutſche oder 
Dänen find. Ich gönne Jedem feine Nationalität, 
aber ich will die meinige behalten, und mein ange» 
borenes Recht nicht aufgeben, ſo lange ich es hin— 
dern kann.“ ’ 

„Vollkommen klug und weile geſprochen,“ rief 
der Freund, „auf dieſe Unterſuchung kommt es an. 
Niemand giebt etwas auf, was er zu halten ver« 
mag, es ſei denn, daß er zu dem Einſehen gelangt, 
ec wolle Unmögliches und Unausführbares. Es 
wird ſpät, Lembek, ich ſehe es Alfeld an, daß er 
nach Haufe will, wo feine ſchöne Nichte Ida uns 
längſt erwarten wird.“ 

„So iſt es,“ ſagte der Baron aufſtehend. 
„Du erinnerſt Dich wohl kaum mehr an Ida, lieber 
Heinrich. Sie war damals ein Kind, jetzt iſt ſie 
eine ſtattliche Dame geworden, die ſich freuen wird 
Dich wieder zu ſehen.“ 2 

„Ich habe gehört,“ erwiederte Lembek lächelnd, 
„daß ſie ſeit einigen Wochen Ihnen Geſellſchaft 
leiſtet.“ s 

„Sie iſt mündig,“ ſprach Alfeld, „ich bin die 
Laſt los. Die Erbin von Braunsholm wird aber 
dennoch manchen guten Rath bedürfen und meine 
Nichte bleibt unter meiner väterlichen Obhut, bis 
ein anderer Beſchützer für ſie eintritt.“ 

Der Etatsrath nickte lächelnd ſeinem Freunde 
zu und ſagte dann: „Wie ſehr ſind unſere armen 
Damen zu beklagen, wenn ſie in dieſem Lande des 
Aufruhrs mitten unter kämpfende Parteien gewor⸗ 
fen werden ſollten Alle Liebenswürdigkeit reicht 
nicht aus, ſich vor den Gräueln roher Leidenſchaften 
zu ſchützen.“ 8 

„Was Ida betrifft,“ erwiederte ihr Oheim, „ſo 
hat fie mehr Entſchloſſenheit, feſten Willen und 
patriotiſche Geſinnung, als mancher Mann. Dan 
noch wäre es mir lieb, ich wüßte fie in Sicherheit. 
Sie will mich aber nicht verlaſſen und meint, wir 
müffen da aushalten in guter wie in böfer Zeit, 
wo das Schickſal uns eben hingeſtellt er, Nun, 
deinrich Lembek,“ fuhr er fort, „jo ſei denn zwi⸗ 
ſcen uns Frieden und Freundſchaft bergeſtellt, fo 
Gott will. Wir woben nicht ſtrelten und nicht 
zürnen. Es mag ſo ſein, wie Ida ſagt, daß Jeder 
von Gottes Hand an feinen Plab geſtellt fei und 
nicht deſertiren dürfe, aber wir können doch in 
dieſer Noth zuſammenhalten und wie gute Nachbarn 

Wenn es auch Dir ſo 


ſcheint, fo nimm meine Einladung an und beſuche 
uns morgen und ſei unſer lieber Gaſt.“ 3 

„Gewiß, das können wir und wollen wir,“ 
erwiederte Lembek, indem er die Einladung dankend 
annahm. 

„Es kann noch Alles gut werden,“ ſagte der 
Baron erfieut, „wenn wir nur vernünftig find und 
allen unſern Einfluß anwenden, damit die Rube 
erhalten bleibt. Du haſt Deinen Hof gut im 
Stande, auf einen Blick ſieht man, daß Ordnung 
und Wohlſtand hier zu finden find, Das Gut iſt 
heraufgebracht, wie ſelten eines; ich weiß, Du haſt 
feit Jahren alles Erworbene an Verbeſſerungen 
gewendet.“ f 

„Sie haben es gelohnt,“ antwortete Lembek. 

„Und werden es noch mehr thun,“ fuhr Alfeld 
fort, „wenn Frieden bleibt und die Unruhen uns 
nicht verzehren. Das muß ein Jeder bedenken, der 
ſein Vaterland liebt; und wer es thut, wird nicht 
leichtſinnig aufreizen und Verderben über ſich und 
Alle bringen. Alſo morgen, Heinrich. Lebe wohl 
und habe Dank für Deine Bewirthung.“ 

Sie trennten ſich unter gegenſeitigen erneuten 
Freundſchaftsverſicherungen und doch waren dieſe 
ſichtlich nur eine dünne Hulle, unter welcher feſtge⸗ 
wurzeltes Mißtrauen verborgen lag. 

„Wir werden morgen Zeit haben, uns auszu'⸗ 
ſprechen und zu verſtändigen,“ ſagte der Etateratd 
beim Abſchiede leiſe in Lembek's Ohr. „Hoffent⸗ 
lich kann ich Manches für Dich thun, was Dir 
lieb ſein wird. (Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes. 

„“ Aus Torgau läßt ſich die „Magd. Ztg.“ 
vom 31. Dez. ſchreiben: „Der 19jährige Sohn des 
Schuhmachermeiſters Gruhl hatte ſeit zehn Jahren 
durch ſtarke Erkältung die Sprache verloren. 
Schon war die Hoffnung ſeiner Herſtellung von 
den Eltern aufgegeben; da träumt der junge Menſch 
in dieſer Chriſtnacht Folgendes: Eine Geſtalt, wie 
die eines Engels, tritt an ſein Lager, fordert ihn 
zum Sprechen auf und ſagt ihm, er ſolle am 
Chriſtmorgen mit dem Geſangbuch in die Kirche 
gehen und laut mitſingen. In der Angſt kriecht 
er unter das Bett, bekommt dadurch ſtarken Schweiß, 
und als am Feſtmorgen der Vater feinen Sohn 
ruft, da ſteht er mit der Mutter vor Verwunderung 
ſtill, und Beide falten die Hände, denn ihnen iſt 
gewiß das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk beſcheert wor⸗ 
den — ihr Kind hat die Sprache wieder erlangt. 
, Vielſeitig behauptet man, daß die unerhörten 
Erzeffe, welche feit einiger Zeit von Militärs und 
Civiliſten häufig verübt werden, von dem vielen 
Genuß des baierifhen Bieres, das in Unmaſſe jetzt 
ausgeſchenkt wird, herrühren. Das baierifche Bier 
macht, wie man es in Baiern von jeher wahr⸗ 
nimmt, aufgeregt und zankſüchtig. 


Metrorologiſche Beobachtungen. 


2 | Boromerertand En Wind 
515 2 im Freien und 
Par. Linien. Wetter. 


8012] 337,42 + 1,6 WNW. friſch, leicht bewölkt, 
9 8) 339,10 ( 1, 6Sudt. fit, bezogen. trübe. 
12 339,04 |+ 3, [NRW. ſtürmiſch, durchbr. L. 


Handel und Gewerbe. 

Börſenverkäufe zu Danzig am 9. Januar; 

7 Laſt Weizen; 131, 130pfd. fl. 456 — 465, roth. fl. 432, 
128/9pfd. fl. 438. 

7 Laſt Roggen: fl. 303 pr. 1 pfd. 

6 Laſt gr. Gerſte: 112 pfd. fl. 294. 

3% Laſt w. Erbfen: fl. 315—324. 

2 Faſt gr. Erbſen: fl. 400. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 8. Januar: 
H. Liebcke, Breslau, v. Toulon; J. Siedeberg, Maria, 
v. Memel m. Ballaſt. J. Papiſt, Fr. v. Blumenthal, 
v. Hull m. Kohlen. 
Am 9. Januar: 
F. Behrendt, Daniel, v. Kopenhagen m. Thran. 
R. Scheel, Kennet Kingsfort, v. Grangemouth; A. Steffen, 
Gladiator, v. Sunderland, m. Kohlen. 


3f. Brief. Geld. 
T. Freiwillige Knie 1 — | 99% 
a ele eis IS INT, , 8 1043} 1048 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 4 | 100 | 99% 
do. v. 189 4100, 994 
do. v. 1853 4 937 934 
Staats⸗Schuldſcheine 434 8431 84 
Prämien «Anleihe von 1855. 341134112 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe + |3% 8 
do. doo 44 — — 
Pommerſche do 3 874] 862 


Courſe zu Danzig am 9. Januar: 
London 3 Mt. 197 Br. 186% Geld. 
Hamburg 2 Mt. 149%, Br. 

Berlin 2 M. 99½ gemacht. 
Warſchau 8 T. 87 ¼ Geld. 

Weſtpr. Pfandbriefe 3½ % 82 Vr. 
Staatsſchuldſcheine 84 gemacht. 
Staats⸗Anleihe 5 Z 105 Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 90½%½ Br. 90 gemacht. 
Pr. Rentenbriefe 4% 92 Br. 


81%, Geld. 


Seefrachten zu Danzig am 9. Januar: 
Geſchloſſen auf London 3 s 6 d pr, Dr. Weizen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Der Rittmeiſter im 8. Ulanen⸗ gt. Hr. v. Blankenſee 
a. Rieſenburg. Der Königl: Commiſſions⸗Rath Hr. 
Deichmann und Hr. Theater⸗Director Röder a. Berlin. 
Der Kuͤnſtler Hr. Niſſen⸗Saloman n. Gattin a. Schweden. 
Die Hrn, Kaufleute Tergan a. Muͤhlhauſen, Brockhauſen, 
Joelſohn u. Ephraim a. Berlin und Hagemann a. Moskau. 

Walter 's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Knobelsdorf a. Pomm. Star⸗ 
gard. Hr. Rittergutsbeſiger Kämmerer n. Gattin a. 
Lowicz. Die Hrn. Rentier Hahn a. Elbing, Büttner a. 
Drieſen und Korth a. Schneidemühl, 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Donniſchewsky n. Gattin 
a. Schellswalde und Deſchner a. Lichtenau. Der 
Avantage ur im I. Huſaren⸗Rgt. Hr. Deſchner a. Danzig. 
Hr. Hotelbeſizer Manns a. Königsberg. Hr. Inſpector 
Kolbe a. Brandeis. Hr. Fabrikant Wiemann a. Lücken⸗ 
walde. Hr. Gutsbeſitzer Schröder a. Meſtin. Die Hrn. 
Kaufleute Wolfbeim a. Stettin, Lichtenſtein a. Berlin, 
Schnapper a. Mainz, Schnaddelbach a. Saalfeld i. Th., 
Korthes a. Magdeburg, Bachſtein a. Berlin, Parlbeim 
a. Stolzenfels, Wagenbrecht a. Coblenz, Dands a. Wolfen⸗ 
buͤttel und Ruͤbener a. Thun. 

Schmelzer's Hotel; 

Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſiger Milczewsky 
nebſt Familie a. Zelaſen. Die Hrn. Kaufleute 
Piel a. Breslau, Landsberg a. Berlin und Hammer a. 
Leipzig. Hr. Apotheker Müller a. Halle. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittmeiſter v. Klingſporn a. Pr. Stargardt. 
Hr. Lieutenant Celler a. Koͤslin. Hr. Oekonom Kußmali 
a. Lemmell. Die Hrn. Kaufleute Gehle a. Limbach und 
Hamburger a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Heyer a. 
Straſchin. Hr. Sekretair Lindner a. Frankfurt. 


M zu Neuſtädterwalde hart am 
Weichſel-Haff⸗Canal belegenes Krug und 
Mühlengrundſtück, wobei ſich auch Grützmühle und 
Bäckerei befinden, und welche letztere ausnahmsweiſe 
in ſehr gutem Betriebe ſteht, bin ich willens mit 
oder auch ohne Ländereien zu verkaufen. Kaufluſtige 
können ſich jederzeit bei mir melden. 
Tiegenhof, den 28. Dezbr. 1859. 
€. F Schnakenberg . 


Stadt - Theater in Danzig, 


Dienſtag, den 10. Januar. (4. Abonnement No. II. 


oder: 


Der ſteinerne Gaſt. 


Oper in 4 Akten von Mozart. 
Mittwoch, den II. Januar. (4. Abonnement Nr. 


Viel Lärm um Nichts. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Shakespeare. Für die deutſcht 
Buͤhne eingerichtet von C. v. Holtei. 
Hierauf: 


Seine „Dritte, 
Amerika und Spandau. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt von E. Pohl. 
Die Direction. 
NET TA 


Bekanntmachung. 

An jede unſerer beiden höheren Bürgerſchulen 
ſoll ein durch ein Zeugniß der wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs- Commiſſion qualificirter Seh rer, welche 
zugleich die Qualifikation zum Unterricht im 
Engliſchen für alle Klaſſen beſitzt, angeſtell 
werden und iſt für jeden derſelben ein in monal* 
lichen Raten postnumerando aus der Kämmerel“ 
Kaffe zu zahlendes jährſiches Gehalt von 500 Tylrn, 
ausgeſetzt. 

Darauf Reflectirende erſuchen wir, unter Beilagt 
ihre! Qualifikations- und Führungs-⸗Atteſte fpätefien 
bis zum 2. Februar ihre Meldung uns einzureichen. 

Danzig, den 2. Januar 1860. 


Der Magiſtrat. 


— — 
Auf dem Dominium Dffeken bei 
Zelaſen decken in r 
fremde Stuten. 

1) Der Original- Araber» Schimmethengſt 
Oleander, 53“ groß, für 2 Friedrichs do 
und 1 Thlr. an den Stall. 

2) Der braune Vollbluthengſt Almansor, 
5 5,“ groß für 1 Friedrichsd'or un 
15 Sgr. an den Stall. 

Außerdem wird noch bemerkt, daß auch fremde 
Stuten gegen eine Vergütigung von 74 Sgr. pr 
Tag in Verpflegung genommen werden. ? 
Oſſeken, den 4. Januar 1860. 

H. Lechler: 


Mieths Kontrakte u. Nus hänge. Jettel 
in der Buchdruckereivon Edwin „ 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


12. 


„002 2, 64 BEE OBERE En 3. ee en. 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe nach vol“ 


läufiger Berechnung ihrer Theilnehmer für 1859 


ea. 70 Procent 


ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Die genaue Berechnung des Antheils für j 


eden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändiz 


Rechnungsabſchluß derſelben für 1859 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuecverſicherungsbank bin ich jederzeit bereil 


Danzig, den 9. Januar 1860. 


C. H. Pannenberg. 


Comptoir: Neugarten No. 17. 


— —— ͤ tQu:.m— — — 
Bahnhof Danzig. f 


Abgang: k 
Zu. 30 M. Morgs. | Perfonenzug nach Berlin. 
gu. 14M. Vorm. Lokal⸗Perſonenzug nach Königsberg. 
2u. 30 M. Nachm.] Güterzug mit Perfonen nach Koͤnigsbg. 
5u. 25M. Nachm. Schnellzug nach Berlin (bis Dirſchau 
noch Perſonenzug.) 
Su. 50 M. Abds. Güterzug mit Perſonen nach Koͤnigsbg. | LIU 41M. Abds. 


Ankunft: . 
Güterzug mit Perſonen v. Königsbg, 
Schnellzug von Berlin (von Dirſcha⸗ 
ab Perſonenzug.) , 
Güterzug mit Perſonen v. Koͤnigsbs 
Lokal⸗Perſonenzug von Königsberg 
perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing 


Su. 6. Morgs. 
tu. 15M. Vorm. 


Au. 5M. Nachm. 
Tu. 18 N. Abds. 


Neueſter Vet aten von Danzig, a 
Abgang: agli neunft: 

Nah Stettin Eäneuport 10 uhr 30 M. Vm.] Von Stettin Schnellpoſt 7 uhr 5 M. Abd 
s do. Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. 5 do. Perſonenpoſt 11 u. 30 M. 2 
= Neuftadt Lokal⸗Perſonenp. I u. 45 M. fruh = Neuftadt Lokal⸗Perſonenp. 2u. 50 M. Nh 
„ -Garthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. „ Garthaus Perſonenpoſt 8 u. 43 M. 2 
: do. Perſonenpoſt 10 u. 3OM.Abds.| = do. Perfonenpoſt 4 u. 15 M. NM 
„ Berent Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. - Berent Perſonenpoſt 11 u. Vm. 

„ Neufahrwaſſer Kariolpoſt 1 uhr Rachm. „ Neufahrwaſſer Kariolpoſt 2 uhr 55 M. N 
s do. Botenpoſt 6 uhr 30 M. fruͤh. P do. Botenpoſt 9 uhr Vm. 
: do. Botenpoſt 5 Uhr Nachm. . do. Botenpoſt 9 uhr Abds. 
Berliner Börfe vom 7. Januar 1860. 0 
Bf - Brief. Geld. 31. Brief. S 

Pommerſche Pfandörſefe 4 94 943} Pommerſche Nenten briefe 4 93 % 

Poſenſche do. 4 1004 100. Poſenſche doe „ , l ee 
do. do. su TR ee 34 IK 89 Preußiſche do. —— 2 4 924 9 
do. neue do 487 875 Preußiſche Banks Antheil⸗ Scheine. 4 — 

Weſtpreufſſche do 4 90 82) | Defterreih. Metattiques . 5857 8 

do. do. ee 4 8 do. National + Anleihe — — 5 63 > 

Danziger Privatbant «.... +++ [479 — do. Prämien Anleihe +++. 4 | 80 | 7 

Königsberger dead. | 81 80 Polniſche Scha ⸗ Obligationen 4834 95 

Magdeburger dae. 479 277 do. Cert. L. AK... 4594 85 

Poſener A are ) do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln [4 — ; 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


